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lichst unversehrter Rindviehstapel noch wichtiger ist als anderswo.
Ferner würde die Freigabe des Rindviehs für Bayern allein auf alle
Gefahren stoßen, die eine örtlich begrenzte Freigabe mit sich bringt
und auf alle Schwierigkeiten, die in der Verpflichtung Bayerns zur
Viehlieferung ans Reich liegen.

Wie steht es nun mit einer Freigabe des gesamten Kleinviehs?
Der Kleinviehbestand ist die Hauptquelle, die den Schleichhandel

speist. Der Anteil des Kleinviehs an der amtlichen Versorgung ist
ein äußerst geringer. In der Zeit vom 1. Februar 1918 bis 1. Februar
1919 bestand in Bayern die amtliche Ration zu 93,6 Prozent aus
Rindfleisch, zu 5,5 Prozent aus Kalbfleisch, zu 0,96 Prozent aus
Schweinefleisch und zu 0,35 Prozent aus Schaffleisch. Die Verord¬
nungen zur Erfassung des Kleinviehs stehen mithin fast nur auf
dem Papier. Ihr Verschwinden würde der Staatsautorität sicherlich
nicht schaden, den Erzeugern, Händlern und dem Gewerbe etwas
Bewegungsfreiheit verschaffen und den Abbauwillen beweisen.
Größere Bedenken bestehen für Bayern lediglich hinsichtlich der
Kälber. Sie spielen namentlich in bestimmten Zeiten für die Ver¬
sorgung der Städte München und Augsburg eine nicht unbedeutende
Rolle. Ferner wäre die praktische Abgrenzung der Kälber vom
Jungvieh sehr schwer. Es bestünde große Gefahr auch für das
letztere. Gegen die Freigabe der Kälber sowohl als auch der Schafe
und Schweine sprechen die Schwierigkeiten, die diese Teilfreigabe
für die Verbrauchsregelung mit sich bringen würde; ebenso die zu
erwartende unkontrollierbare Preisentwicklung. Es ist sehr zu be¬
fürchten, daß nach einer Freigabe sehr reichlich mit markenfreiem
Fleisch versorgt wären die Hausschlachtenden, die Gaststätten, in
denen zahlungskräftige Schichten verkehren, und die übrigen Ver¬
braucher mit vollem Geldbeutel. Die anderen Verbraucher würden
gar bald die Folgen verspüren. Denn solange die ungelöste Futter¬
mittelfrage einer Steigerung der Produktion im Wege steht, wird
Preisentwicklung nach oben die notwendige Begleiterscheinung einer
Freigabe sein. Was im besonderen die Freigabe der Schweine be¬
trifft, so wird wohl für das Reich eine Gefahr für Brotgetreide und
Kartoffeln in dieser Freigabe liegen. Für Bayern wäre diese Gefahr
auch nicht annähernd so groß wie im Reich. Die Gründe sind be¬
reits oben auseinander gelegt.

Aus allem ergibt sich, daß dem Wunsche nach einer sofortigen
Lösung der Bindungen der Kriegswirtschaft in der Fleischversorgung
nicht unerhebliche Bedenken gegenüberstehen. An die Freigabe wird
ernstlich wohl erst dann gedacht werden können, wenn die Lösung der
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